
schmeckenhonigartig oder fetticht und riechen
angenehm,

Apochekernahme Nor« viol« n»rti«e.

Blaue Veilchen, i?c>i-e5 viol» oämzt«
I^lnn. Blaue t!Nerzviolen. Man sammlet
nur die fünf dunkelblauen wohlriechenden un¬
gleichförmigen Blätter, und wirft Kelch und
SaarnenaMtze weg. Sie unterscheidet sich
von dem Hundsveilchen durch die herzförmige
Blatter und durch den Wchlgeruch der blaue»
Blumen und wird frisch gebraucht. Die
Pflanze dauret aus und wachst auf waldichten
Hügeln, im Gruß und an Zäunen und He¬
cken. Abbildung siehe Blacwell ss. Icon.
z»l2nt. nveä. z.

.'','V,'

Früchte.
Anmerkungen.

!) ^ie Früchte dürfen nicht eher als bis sie
vollkommenreif sind, abgenommen werden; es
sey denn, daß sie ausdrücklich unreif verlanget

«"den- H 4 Apo-
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Apochekernahme Lacc« «caci«.
Gchlcen, Hecksckleen. Ist ein« dun.

kelblaue oder schwärzliche Frucht und kleiner als
eine gemeine Kirsthe, inwendig sieht sie grün¬
licht aus, und schmeckt sehr Herb. Sie wachst
an dem Heck/H/eenstrauchI^unu« <pinoluH
I^inn. M0wird ftisch zu Roob, auch gedörrt ge¬
braucht. Siehe Kor« Äcacizc.

Apothekernahme ^urantm mala.
pommeranzen. Die Frucht ist, wenn

sie zur völligen Reife gekommen, hochgelb,
warzicht und enthalt eine» säuerlichen Saft.
Die gelbe auswendige Rinde oder Schaale der
Frucht, die angenehm, gewürzhaft riecht und
balsamisch bitter schmeckt, und die von der da,
ran wachsenden schwammichtenweißen Materie
w»hl gereinigt seyn muß, ist vorzüglich so wohl
frisch als getrocknet im Gebrauch unter dem
Nahmen cartex aurantwlum oder i^aveäo
aui-antioi-um. Man sammlet auch die jungen
grünen unreifen Früchte von der Größe einer
Erbse, bis zu einer Kirsche, und hebt sie in den
Apotheken gedorret unter dem Nahmen Curasi
saäpsel oder unreife pommeranzen auran-
tla curassavienliÄ auf, siehe kol. äurant.

Apothekernahme Lacc^ berberum.

Berberisdeere, bacc^ derb^icliL vulza-
N3. rveinschHdling, Saurach, Sauer¬

dorn-
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dornbeer. Sind längliche, rothe Beere,
deren jede insgemein zwey Saamen enthalt,
und die traubenförmig mit kurzen Stielen an
Einem Stengel hängen. Sie enthalten einen
hochrothen säuerlichen Saft der eigentlich ge»
braucht wird. Der Berberissirauch wachst in
Waldern und Hecken. Abbildung siehe Biac«
well 16Z. l»on plant, lneä. 86»

Apothekernahme (52c»<i»

Chocolabekcrne, semen ^eo^rnmatiz
cacau. Aakonüsse, <5acau, Cacaoboh«
nen. Es sind eigentlich die Saamen oder
Kerne von Früchten, die die Gestalt und Größe
der Melonen haben und röthlich aussehen, ei»
ne jede Frucht enthält wohl dreyßig solcher Ker¬
ne oder Nüße. Es sind längliche runde Kerne
oder Nüße die braun aussehen und eine brüch¬
liche dünne Schaale haben. Der Kern ist
aus- und innwendig bräunlich und in verschie¬
dene Portionen getheilt, die aber genau mit
einander verbunden smd. Den Karackischen
Kacao ((^acao «ra^u«) hält man für den be¬
sten. Die Bohnen sind groß, dicker, härter
und höckerichter als die übrigen Cacaosorten;
man kennt diese gute Sorte auch an den klei«
nen weißen schimmernden Flitterchon, womit
die Schaale bestäubt ist. Der Kacaobaum,
IKeadroma cacao Linn. wäcbst in Amerika.

H 5 Apo-
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Apdthekemahme carä2mamum minus.

Cardemomen, tolliculi amomi carä^-
innmi Linn, Die Frucht ist eine dreyeckichte,
einen halben Zoll lange, sehr leicht gestreifte,
bleiche Schote. Inwendig ist sie in drey Zel¬
len Zecheitt, in deren jeder zwey Reihen Saa-
men enthalten sind. Die^ Saamenkörner sind
eckickt, runzelicht, auswendig braunröthlich,
inwendig weiß. Der Geruch ist angenehm
und kampherartig und der Geschmack scharf»
So lange die Körner noch in der Schote einge¬
schlossen sind, haben sie einen starker« Geruch
und dunklere Farbe, daher muß man die Car-
demomen so lang in ihren Schoten anfbewah«
ren bl'S man sie brauchen will.

Apothekernahme CarieX.

Feigen, ist eine getrocknete, fleischichte
Frucht, die auswendig weißgelb aussteht, in¬
wendig ist sie bräunlich und hat viel« gelbe
Saamenkörner. Die aus Marsilien in Kör¬
ben zu uns kommen, (Marsilianische Korbfei¬
gen) sind die besten. Incu5 heißen die frische»
Früchte, die getrockneten aber caric^. Man
muß die frischen, schweren, weichen, grosen,
zähen, gelblichen, mit vielen Saamen ange¬
füllten auslesen. Die schwarz gewordenen,
harten und von Würmern angegangenen, tau¬
gen nichts. Es ist die Frucht des Feigen¬

baums



baums Incuz caricic I^inne'l. der im mit-
lag/ichen Europa und Asien wild wächst und
bey uns in Gärten gezogen wird.

Apothekernahme llerala aciäg.

Sauerkirschen, Weinkirscken, Weich,
sein. Sind in den Apotheken die getrockne¬
ten!., dunkelrvchen Früchte des Kirschbaums
(prun'i cerali I^innei) den man in Garte«
zieht und die im Iunius und Julius reif wer¬
den. Sie schmecken angenehm säuerlich und
sind mit vielem blutrochen Saft versehen. Sie
werden auch frisch zum Mus gebraucht.

Apothekernahme Citre» mala.

Citronen. Sie haben eine längliche,
bisweilen rundliche Gestalt. Ihre Oberfläche
ist runzelicht und höckericht, oft sind sie über
acht Zoll lang. Die äußere Schaale ist dünn,
vlatzgelb und bitter; giebt frisch, wenn man
sie drückt, viel Oel und riecht auch stark. Die
äußere gelbe und dünn abgeschälte Schaale
wird unter dem Nahmen cortex citri so wohl
getrocknet, als frisch gebraucht. Die Citronen
enthalten viel sauren Saft, den man auspres¬
set und unter dem Nahmen luccuz eitri auf-
bewahret. Auch die weißlichen mit einem bit¬
terschmeckenden Mark versehenen Citronen-
kernc (lsmen citri) sollten in den Apotheken

auf'
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aufbewahret werden. Je größer die Citronen
und je dünnere Schaalen sie haben, auch je
schwerer sie in der Hand zu fühlen sind, desto
besser sind sie. Der Citronenbaum (citrus
meöica Linn.) wächst in Asien wild und wird
bey uns in G<?,/en gezogen. Abbildung siehe
Blacwett T. z6i.

Apochekernahme OudeK«.

Cubeben, Schwindclköl ner, Sckwanz-
pfeffer, sind die gedörrten Beere des Schwanz,
pftffers einer asiatischen ranttchten Pflanze
(?ruAu8 piper« csu6gti I>lnnei.) Sie ha»
ben viele Aehnlichkeitmit dem Pfeffer, aber
jede Beere insbesondere ist mit einem dünnen
Stiel versetzen. Man wähle die schweren,
nicht zusammengeschrumpften, die noch stark
und aromatisch riechen und scharf und gewürz¬
haft schmecken. Denn die leichten runzelichten
mit einem runden welken Kern, sind unreife
Beere.

ApochekernahmeVacc» juniperi.

wackbolderbeere, Raddigbeere, sind
rundliche Beere, deren Oberhaut schwarz ist
und eine braunrothe etwas zähe Pulpe ein»
schließt. Sie sind harzicht und eine jede ent¬
halt drey längliche Saamenkörner. Sie rie¬
chen balsamisch und haben ^inen bittersüßen

har«
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harziM Geschmack. Die zu alten, magern,
eingeArumpften und die gar nicht süß schme-
ckm, taugen nichts. Sie werden erst im an-
tem Jahr schwarz oder reif. Siehe Kznum

^'unirieri.

Apothekernahme Lacc« lauri.

Korbeeren. Sie sehen rundlich und
schwärzuch aus und enthalten unter einer dün¬
nen Schaale einen harten Kern, der sich leicht
in zwey Theile trennen läßt. Sie schmecken
bitter und gewürzhaft. Die runzelichten und
angefressenen sind unbrauchbar. Die guten
brechen schwarzbraun und sind voller Oel.
Siehe l'olia lauri.

Apothekernahme ^acü,

Nluscatenblüthen. Es ist eine ziemlich
dicke, zähe fette netzförmige und verschieden
ausgezackte Haut, die frisch blutroth aussieht,
durch das Trocknen aber rothgelblich wird.
Sie umkleidet die Muskatennuß. Die weiß¬
gelbliche und leicht zerbrechliche taugt nichts.
Siehe 5?ux molcti2t2.

Apothekernahme Ktor«.

Maulbeere, liacc^ rnoi-Xni^r«r l^innei
sind fieischichte rothsaftige schwarze gehüaelte

Bee-



Beere und werden nur frisch gebraucht. Ab-
bildung siehe Blacwcll 126.

Apothekernahme I^^tiUi.

^»cidcllieere, bacc«» vgccinii m^rtilli
Linnei. B/ci^brere, schwarze Besinge,
B/allbcere, schwarze Beere. Sind run¬
de, schwarze, mit einem, Kwuen Staub besetz«
te, saftige, mit einem Nabel versehene, vier-
fachichte Beere, worinnen kleine Saamenkör-
ner befindlich sind. Sie enthalten einen dun«
kelrothcn Saft, der angenehm süß aber etwas
zusammenziehendist. Sie wird frisch zu einen
Noob gebrauche und auch gedörrt aufbewahret.
Die niedrige strauchartige Pflanze wachst hau¬
sig in schattichten Wäldern. Abbildung siehe
BlacweU 46z. Icnn plant, meä. 8i. Man
muß sich vorsehen die Heidelbeere nicht mit den
Trunkelbeeren (vaccinium uli^inalum) zu
verwechseln; denn diese haben eine giftige Ei¬
genschaft. Man erkennt die Trunkelbeere an
ihrem größern Wachsthum, an den stumpfen
an den Seiten nicht gezähnten ebenen weißli»
chen Blättern.

Apothekernahme l^uc« ^ußlanäes immaturi.

Unreife welscke Nüße,rru5u8 jußlanäi«
rezi2 Linn. 'wallnüße. Sind länglich¬
runde zwey bis drey Zoll lange Früchte. Die

aus»



äußere Schaale ist auswendig grün und glatt,
innwmdig weiß, schmeckt herb, bitter und
scharf, färbt auch die Hände mit ihrem Saft
schwarzgelb. Man braucht entweder die gan-
ze unreife um Iohannisfest abgebrochene Nüs¬
se oder nur ihre grüne äußere Schaale. Ihr
Vaterland ist Persien; sie wird aber jezt auch
in Deutschland in Menge gezogen. Abbildung
siehe Blacwcll 247.

Apothekernahme 5>Iux inalcliata.

Muskarennuß, nu.< m^iMca. Sli
wachst vorzüglich auf der Insel Banda an ei¬
nem großen den Birnbäumen ähnlichen Baum
(m^riltica moscNata I^innci.) Die Muska-
tennuß ist eigentlich der gcwürzhafte Kern von
einer großen Frucht, die dieser Baum trägt.
Der äußere Theil dieser Frucht ist eine weiche,
fieischichte, grüne Schaale, die sich, wenn
sie zeitig geworden, von selbst öfnet. Unter
dieser Schaale liegt eine rothe netzförmige Haut
und diese ist unsere Muskatenblüthc, und unter
dieser befindet sich wieder eine harte holzichte
Schaale, in welcher der Kern oder die Must
katennuß frey liegt. Man hat bey uns zwey
Gattungen von diesen Kernen oder Nüßen.
Eine Gattung ist länglich und die heißt matt
männlich, die andere ist rundlich und die heißt
weiblich; Man hält die rundliche oder weibli¬
che Gattung für die beste; dehn sie riecht an«

genehm
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genehm und stärker, und soll auch dem Wurm«
fraß nicht so ausgesetzt seyn. Die Muskaten«
nuß hat äußerlich verschiedene-Einschnitte und
eine braungrauliche Farbe, inwendig spielt die
Farbe aus dem gelben ins braunröthliche und
hat verschiedene ung/eiche Streife und Ringel.
Sie O»neckt scharf, heiß, und beißend ge¬
würzhaft und angenehm dvtter. Die guten
Nüßesind schwer, fettig, runzelicht, in«
wendig blaßgelb und braun geädert und geben,
wenn sie mit einer glühenden Nadel gestochen
werden, einen ölichten Saft von sich. Das
iochlein aber an der Muskatennuß ist kein Bc<
weiß ihrer Untaugllchkeit; es ist an allen Nüs¬
sen, nur fallt es nicht bey allen, wegen des
oben aufsitzenden dünnen Hautchens, in die
Augen.

Apothekernahme Kmc vomica.

Rrähenaugen, Ki-/cK„<?5, nux vom,«
I-.mii. Aranaugen. Es sind die Kerne
von einer Frucht von der Große einer Aprico-
se, die gelb und glatt und leicht zerbrechlich
ist; in dem weißen und weichen Mark dieser
Frucht liegen viele grüne Saamen und diese
sind unsere Krähenaugen. Sie sind rund,
von beyden Seiten platt, ohngefähr Einen
Zoll breit und einen viertel Zoll dick, sehen
weißgrau aus und fühlen sich sanft an. In
der Mitte haben sie gleichsam einen Nabel und

sind



sind nck zarten, glanzenden Haaren bedeckt,
die in Kreisen stehen. Inwendig sind sie hart
und jähe wie Horn. Ihr Geschmack ist äus¬
serst eckelhaft und bitter. Der Baum wachst
in Zeilon und in Malabar. Abbildung sich«

Slacwell 395.

Apothekernahme ?alIulX majores.

Große Rosinen, uvL paulr majorez.
Sind süße, an der Sonne getrocknete, große
und reife Weinbeere. Sie müssen groß, rein,
sieischicht, trocken, halb durchsichtig, bM, derb,
von zarter Haut seyn, und wenig Saamenkör-
ner haben. Sie kommen aus Spanien und
Italien. Die großen Spanischen heißen auch
blaue Rosinen und sind gut. Die schlechten
lichtbraunen Rosinen kommen auch aus Spa¬
nien und zwar in Körben, und heissen Korbro¬
sinen. Die größere Art die blasser und füßer
ist und aus Spanien und Damaskus kommen,
sind die besten und heißen Zibben. Sie müs¬
sen vor dem Gebrauch von Stielen und an¬
dern Unreinigkeiten gesäubert und kalt avgewa-
schen werden.

Apothekernahme ?2«ul«c mlnores,

Rleine Rosinen, pallülle corintrnacZr,
Aorinrhen. Sind auch an der Sonne ge¬
trocknete in Fasser geschlagene und mit M«r-
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tvasser befe'.'chttte, kleine schwärzliche Beere von
einer Tpulart des Weinstocks viti« a^rcna
oder coi-intkiaca Linuei.) Man erhält sie jezt
nicht mehr aus Corinth sondern von verschiede»
nen Inseln des Ionischen Meers aus Zant«
und Zephalon/en. Man wähle die frischen und
die n-oHl verwahret worden, und verwerfe die so
mit Höniz oder Wem benetzt, oder mit Schleim
überzogen sind, die schimlich riechen, oder allzu¬
dürre und cariös sind. Die Klumpen dürfen
auch umher nicht weiß aussehen und folglich von
Milben nicht angegriffen seyn. Sie müssen
vor dem Gebrauch ausgelesen, und im kalten
Wasser abgewaschcnwerden.

Apothekernahme (5ar»irn1ll ^^averiz.

LNohnköpse, coäia, Mohnhäupter,
cnplulx paf>2ven3. Sind die Saamengchau«
se des Mohns; sie sind kugelich und gleichsam
mit einem gestirnten Deckel zugekrönt, und ge¬
ben beym Zerdrücken einen weißen milchichten
Saft von sieb. Ausgewachsen sind sie gröser
als welsche Nüsse. Man muß die Mohnköpfe
sammlen, wenn sich die Blume noch nicht ent¬
wickelt hat, sondern noch von den Blättern
des Kelchs bedeckt ist, doch muß dies nicht
zu frühe, sondern alsdenn geschehen, wenn
die Blume am Aufbrechen ist. Einige Moh¬
nen haden weißen, einige aber schwarzenSaa-
men. Diese Abänderung macht aber in den

Krss
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Kräften keinen Unterschied. D'e Pflanze pa-
paver lomniierum Linn ist jähriz und wnd
b^ uns in Garten und auf den AHrn geztz-
M, ihre Heimat ist das wärmere Asien. Ab-
Mung siehe SlacweU T. 482. 483.

Apothekernahme kiper aldum und piper
nizrum.

Pfeffer, Sind kleine, runde Früchte, ei¬
ner kriechenden Pftanze, sie kleben traubenweise
an den Stengeln und ohne besondere Stiele.
Wenn sie reif geworden, sind sie hart und saf¬
tig und von einer rothen Farbe, welche sich
durch das Dörren in eine schwarzbraune ver¬
wandelt. Der we.'ße pfcff r (pipei- allmm)
ist die reife Beere, von welcher die Hülse oder
Schaale durch das Einweichen in Wasser ist
abgelöset worden. Er schmeckt nicht so bren¬
nend und gewürzhaft als der schwarze. Der
sckwarze Pfeffer (piper nizrum) ist die un¬
reife Pfefferbeere, die an der Sonne gedörret
worden. Er schmeckt sehr scharf und bren¬
nend. Man muß die grosen nicht zu schwar¬
zen oder runzelichten und schweren Beere wäh¬
len. Der beste kömmt aus Malabar. Die
sehr hochsteigende rankichte Pflanze piper ni>
Frum Qinn. wächst in Ostindien. Abbildung
siehe Blacwell 348.

I2 Apo-
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Apothekernahme?i^>er ^maiconle.

tTlelkcnpfeffer, pimenta, leinen amo-
ini. Allermansgevvürz, Englische würze.
Sind gedörrte unreife Beere, rund, runze¬
licht, dunkelbraun, aröser a/s Pfeffer, und ha¬
ben eine nabe/Vnn'che Vertiefung und riechen
und Omecken als eine Vermischung von Nel¬
ken und Aramt. D« Ät, gewordenen und zu
Pulver zerfallenen taugen nichts. D« Baum
XlMu8 plmenta I^inn. wächst in Ostindien.
Abbildung siehe Blacwell 355.

Apothekernahme?oma boi-zäartiana.

Borsborser Acpfel. Ein bekannter beut¬
scher Apfel, von besondern angenehmen Ge«
sch mack. Man braucht seinen frischen Saft.
Es ist auch kein Fehler, wenn der Apotheker
beym Mangel der Borsdorfer Aepfel sich der
andern süßsauren Aepfel z. E. der Renetten be¬
dienet.

Apothekernahme ?runa äamalcena.

Zwetschgen. Diese Frucht ist eyrund,
breitlich, oben läuft sie spitzig zu und ist mit ei-
n« Furche versehen, sie ist braunroth und licht¬
blau angelaufen. Sie hat inwendig ein gel¬
bes und süßes Fleisch und einen Steiukern.
Man braucht sie frisch zum Roob. Man

welkt



welf/Le aber auch in der Sonne «der im Ofen.
(?/liN2 äamalcena exliccata.) Die gewelk-
tm Zwetschgen müssen, wenn sie gut sind,
Mchicht und nicht »erbrennt seyn.

Apothekernahme Sl2n6e5 ^ue^cinlr.

Ncheltt, glanäez <^uercuum siehe I^oli«
^uercu«. Sie sind braungelb, länglich und
haben eine dicke lederhafte Schaale, unten ei¬
nen knospichten Keich und einen weißen ovalen
Kern, der bitter und roh schmeckt. Man
braucht den Kern auch geröstet.

Apothekernahme Kibelm ni^ra.

Scbwarze Johannisbeere, Gicktbeere,
Vac«e i-ibis nizri Linn. Sind runde, schwarze
Beere mit einem schwarzrochenSaft und haben
einen widrigen Geruch. Man braucht sie frisch
zum Roob. Der Strauch wächst bey uns in
Gärten.

Apvthckttnahme Kibelia rubrz.

Rothe Johannisbeere, Vacczr «b« ru>
bri I.inn. Sind runde, mit einem Nabel ver,
sehene und mit Linien abgetheilte durchsichtige
glatte rothe Beere mit vielen rundlichen Saa-
menkörnern. Sie schmecken säuerlich süß und
werden frisch gebraucht. Der Strauch wachst
bty uns in Gärten.
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Apothekernahme V^ccX rubi läse! I^inn.

Himbeere. Diese Frucht ist eine zusam¬
mengesetzte rundliche hügelichte rothe, sehr saf¬
tige, inwendig hohle Beere, mit vielen läng¬
lichen Saamenkör/retn. Sie hat einen ei¬
genen angenehmen Geschmack und Geruch.
Der Strauch wächst m Fluchten Gegenden
und felsichten Wäldern. AlMdung siehe
BlacweU 289.

Apothekernahme Lacc«e rubi niZri.

Brombeere, baccX i-ubi/i-uticoll I>inn.
Nraybeere. Sie sehen den Himbeeren sehr
ahnlich, sind aber blauschwarzlich. S« schme¬
cken sauersüß, doch aber etwas herb. Man
braucht sie ftisch. Die Pflanze ist strauchar¬
tig und wachst häufig in Waldern, in Hecken,
Zäunen und an Reinen der Aecker. Abbildung
siehe Blacwell T. 45.

Apothekernahme Laccce fgmbuci.

Hollunderbeere, Fliederbeere. Sinb
rundliche einfachige saftige Beere, mit drey
auf der Einen Seite bauchichten, auf der an¬
dern eckichten Saamenkörnern. Sie werden
ftisch gebraucht. Siehe cort« und auch i!a.
«5 lginbuei.

Aps'
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Aothekernahlne LgccV larbtauou^

Eberefchenbeere, 13ogelbee«. Sind
Fose im Schirm wachsende scharlachrotheBee-
rc mit drey Saamenkörnern. Ihr Geschmack
ist Mehlig, sauer und zusammenziehend. Sie
werden frisch zu Roob gebraucht. Der Baum
wachst in kältern Gegenden Europens hausig.
Abbildung siehe Blacwell 173.

Apothekernahme l^amarinäormn r>ulz>«.

Camarint>cnmar5. Dieses Mark sitze
zwischen den beyden Schaalen einer Schoten-
frucht, die der Bohnenschote ahnlich, röthlich
und haaricht ist. Diese Schote ist die Frucht-
eines ziemlich grosen Baums l^marinäuZ in»
ckca I.inn. der in Ostindien, Arabien, Egyp-
ten und in Südamerika wachst; das Mark
füllt den Raum zwischen den beyden Schaalen
der Schote nicht aus, sondern es wird mit zä¬
hen Faden an den Schaalen befestiget. Das
Mark wird ans den Höhlen der Schoten her¬
aus geschabt und zuMch mit dem Saamen
und holzichten Zasern in einem Kessel mit kal¬
tem Wasser oder wohl auch mit Eßig so lange
durchknätet, bis eine Art von Brey daraus
geworden, und hernach m Tonnen zu uns ge¬
schickt. Das Mark muß ftisch zähe, dicke,
schwarzröthlich, von Geschmack weinsauerlich
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und etwas scharf seyn. Es darf auch nicht an
feuchten Orten aufbehalten worden seyn, wel¬
ches man daran erkennt, wenn die Oberfläche
Naß und die Saamen weich, aufgequelltund
nicht so glänzend sind. Es geschiehet auch
oft, daß der KeM wonnnen sie zu einen Brey
geknate/ worden von Kupfer war, alsdenlr
enchalten die Tamarinden auch Grünspan, um
dich nun zu erkennen, steckt man nur ein rein
polirtes Messer auf eine kurze Zeit in die Ta¬
marinden, wird dieß röthlich oder kupferfar-
big, so enthalten sie Grünspan und sind schäd¬
lich. Die Schoten des Baums der in Ost¬
indien wächst, sind langer und enthalten
ein trokneres, schwärzeres und reichlicheres
Mark als die amerikanischm Tamarindenscho-
<en.

<"''
Apothekernahme Vaöc» viti« 162».

pleißelbeere, bgccX vacinü «5t'!8 i3««l
Linn. Rothe Heidelbeere, Rransbeere,
Höllperlebeere, Mehlbeere, Steinbeere,
Rausch, Bernlrz<'beere. Sie sind rund>
schön roth, mit einem Nabel versehen und
vierfachericht. Inwendig sind sie weiß, mar-
kicht. Sie schmecken säuerlich aber herb. Malt
braucht sie eingemacht, oder ihren verdickten
Saft. Siehe ro!. mn ur6.

VI.
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